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R E V O L T E N V O N B R A U N A U 1680 

Von Jaroslav Čech ura 

Da s Jah r 1680 ist in der Geschicht e der böhmische n Lände r eng mit einer Welle von 
Bauernaufstände n verbunden 1. Angesicht s der Dimensionen , die diese Aufständ e 
erreichten , ist diese Perspektiv e völlig berechtigt . Etwas im Schatte n der bäuerliche n 
Revolte n sind bisher allerdings die Unruhe n un d in einigen Fälle n sogar der offene 
Widerstan d einer Reih e von untertänige n Städte n gegen ihre Obrigkeite n geblieben . 
Gleiche s gilt für den Zusammenhan g von bäuerliche n un d kommunale n Bewegungen , 
der sich vielfach im Rahme n ein un d derselben Herrschaf t nachweise n läßt . 

Di e Problemati k der Bauernaufständ e im Jah r 1680 ha t in der tschechische n wie der 
deutsche n Forschun g eine sehr lange Tradition . Zahlreich e Editione n un d eine ver-
gleichsweise beträchtlich e Anzah l von kleinere n monographische n Bearbeitunge n der 
Vorgänge des Jahre s 1680 in den einzelne n Herrschafte n habe n über meh r als ein Jahr -
hunder t hinwe g eine auf den ersten Blick sehr solide Grundlag e für eine objektive 
Bewertun g der Ereignisse des Jahre s 1680 in Böhmen , ihre r Ursache n un d natürlic h 
auch ihre r Folgewirkunge n geschaffen 2. 

Diese günstige Ausgangsposition ha t bisher nich t den Anstoß zu einer zusammen -
fassenden Betrachtun g unsere s Fragenkomplexe s gegeben. Sofern solche zusammen -
fassenden Beurteilunge n versuch t wurden , hatte n sie allzu pauschalisierende n Cha -
rakter . Von dahe r weisen die Analysen der Ursache n der Revolte n des Jahre s 1680 in 
der deutsche n Lokalgeschichtsschreibung 3, in den Arbeiten der Goll-Schule 4 wie 

1 Vgl. Bosl , Karl (Hrsg.) : Handbuc h der Geschicht e der böhmische n Länder . Bd. 2: Die böh-
mischen Lände r von der Hochblüt e der Ständeherrschaf t bis zum Erwache n eines moderne n 
Nationalbewußtseins . Stuttgar t 1974, 322-327 (Bibliographie) . -  Přehle d dějin Českoslo-
venska [Geschicht e der Tschechoslowakei'i m Überblick] . Bd. 1/2. Prah a 1982, 241-243 
(Bibliographie) . -  H o e n s c h , Jörg K.: Geschicht e Böhmens . Von der slavischen Land -
nahm e bis ins 20.Jahrhundert . Münche n 1987, 251-253. -  Dějiny zemí Korun y české 
[Geschicht e der Lände r der Böhmische n Krone] . Prah a 1992, 280. 

2 Vgl. Moravcová , Jaroslava: Bibliografiepracíopovstáníl680[Bibliographiede r Arbeiten 
über den Aufstand des Jahre s 1680]. In : Sborník referátů ze 4. severočeského sympozia [Sam-
melban d der Referate vom 4. nordböhmische n Symposion] . Česká Lípa 1981, 351-377. -
Č á ň o v á, Eliška: Pramen y k nevolnickém u povstání v roce 1680 [Quellen zum Leibeigenen -
aufstand im Jahr 1680]. Prah a 1980. -  M i k u l e c , Jiří: Poddansk á otázka v barokníc h 
Čechác h [Die Untertanenfrag e im barocken Böhmen] . Prah a 1993. 

3 Im Überblic k dazu S t r a u ß , Emil : Bauernelen d und Bauernaufständ e in den Sudetenlän -
dern . Prag 1929. 

4 Peka ř , Josef: Dějiny naší říše [Die Geschicht e unseres Reiches] . Prah a 1914. -  K r o f t a , 
Kamil : Dějiny selského stavu [Die Geschicht e des Bauernstandes] . 3. Aufl. Prah a 1949, 264-
272. 
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auch in der tschechische n marxistische n Historiographi e nac h dem Zweite n Welt-
krieg5 un d in der moderne n deutsche n Geschichtswissenschaft 6 erstaunlic h ähn -
liche Tendenze n auf. Diese bestehe n - kurz gesagt -  darin , daß der Akzent auf den 
direkte n Kausalzusammenhan g zwischen den wirtschaftliche n un d sozialen Verhält -
nissen der bäuerliche n Bevölkerun g un d ihre m Widerstan d gegen die Obrigkeite n 
gesetzt wird. Zu r Verschlechterun g der Situatio n der Bauer n kam es in der zweiten 
Hälft e des 17.Jahrhunderts , als die Grundeigentüme r wieder in größere m Maß e 
Eigenwirtschaf t zu betreibe n begannen . Infolge der Depressio n nac h dem Dreißig -
jährigen Krieg gingen sie dazu über , in praktisc h unbegrenzte m Ausmaß Robot -
pflichte n für sich zu nutzen . Dami t verbande n sich angesicht s der erhebliche n 
Bevölkerungsverlust e nac h dem Dreißigjährige n Krieg große Schwierigkeiten . Stark 
geprägt wurde die soziale Lage auf dem Land e ferner durc h das reformiert e Steuer -
system, dessen Grundlag e die „Steuerrollen " bildeten . 

Es ist nich t die Aufgabe dieser Studie , gegen die tradierte n Interpretatione n der 
Ereignisse in Böhme n im Jah r 1680 zu polemisieren . Die s würde zweifellos eine eigene 
kritisch e Studi e erfordern . U m die Problemati k der bäuerliche n un d städtische n 
Revolte n in Böhme n - un d zwar nich t nu r derjenigen des Jahre s 1680 - mit moderne n 
Methode n analysiere n zu können , ist es außerordentlic h wichtig, sich mit den Ergeb-
nissen der Forschun g in verschiedene n europäische n Länder n vertrau t zu machen , die 
sich vor allem in den letzte n zwei Jahrzehnte n ungewöhnlic h intensi v mi t dem Fragen -
komple x der bäuerliche n Revolte n beschäftigt hat . 

Scho n ein flüchtige r Blick auf die einschlägige Literatu r zeigt, daß es kein einheit -
liches europäische s Model l des Verlaufs der bäuerliche n Revolte n gibt. So wird man 
etwa für das Ausmaß an Gewal t un d Zerstörung , das so charakteristisc h für die 
Bauernaufständ e der frühe n Neuzei t in Frankreic h ist, östlich des Rhein s vergeblich 
entsprechend e Erscheinunge n suchen 7. In dem hier diskutierte n Zusammenhan g ha t 
vor allem die deutsch e Historiographi e (bis 1989 die der Bundesrepublik ) grundsätz -
liche Bedeutung 8; sie ha t sichin den beiden letzte n Jahrzehnte n mi t der Thematikbäuer -
licher un d städtische r Revolte n der frühen Neuzei t besonder s ausgiebig beschäftigt . 

Im Ker n lassen sich in der deutsche n Literatu r zwei grundlegend e Konzeptione n 
unterscheiden . Di e erste ist vorwiegend mit den Arbeiten von Pete r Blickle un d Win-
fried Schulz e verbunden 9. In ihre n Untersuchunge n wie dene n ihre r Schüle r sind die 

5 Koč í , Josef: Boje venkovského lidu v obdob í temn a [Die Kämpfe des Landvolke s in der 
Zeit des ,temno'] . Prah a 1953, 56-102. -  D e r s . : Odbo j nevolníků na Frýdlantsk u 1679-
1687 [Der Widerstan d der Leibeigenen im Gebie t um Friedlan d 1679-1687]. Liberec 1965. -
K a š p a r, Jaroslav: Nevolnick é povstání v Čechác h roku 1680 [Der Leibeigenenaufstan d in 
Böhme n im Jahr 1680]. Prah a 1965. 

6 Vgl.Anm. 1. 
7 Bercé , Yves-Marie : Fét e et revoltě. Paris 1976. -  Ders . : Bauernunruhen . In : Blum , 

Jerom e (Hrsg.) : Die bäuerlich e Welt. Geschicht e und Kultu r in sieben Jahrhunderten . Mün -
chen 1982, 133-155. 

8 Die Analysen der marxistische n Geschichtswissenschaf t der ehemaligen DD R und der 
Sowjetunio n bleiben hier außer Betracht , da sie im Grundsätzliche n mit dem Ansatz der 
tschechoslowakische n marxistische n Historiographi e übereinstimmen . Zu dieser vgl. die in 
Anm. 5 genannte n Darstellungen . 

9 Ein detaillierte r Überblic k über die deutsch e Forschun g zu Bauernrevolte n der frühen Neu -
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Bauernrevolte n in den deutsche n Territorialstaate n der frühen Neuzei t eng mi t dem 
deutsche n Bauernkrie g des Jahre s 1525 verknüpft . Im Vordergrun d stehe n dabei eher 
die politische n Aspekte als die sozialen Zielsetzunge n der einzelne n Revolte n ode r 
Bewegungen , die -  zuma l bei Schulz e -  im Hinblic k auf eine Rekonstruktio n des 
Inhalt s der zeitgenössische n rechtliche n Terminologi e analysier t werden . Sowoh l 
Schulz e als auch Blickle bediene n sich im Grund e der rechtshistorische n Methode . 

Ein e neu e Richtung , die mi t Erfolg auf die Erkenntniss e der moderne n angelsächsi -
schen Konfliktforschun g un d der Untersuchun g von Massenbewegunge n oft städti -
schen Charakter s zurückgreif t un d dabei das Instrumentariu m der Anthropologi e 
verwendet , kristallisiert sich in den Arbeiten von Andrea s Suter , Werne r Troßbac h 
un d Silke Göttsc h heraus 1 0. Fü r beide Richtunge n ist das vorherrschend e Interess e an 
den Bauernbewegunge n charakteristisch , die Problemati k der Städt e bleibt etwas im 
Hintergrund . Es ist bemerkenswert , daß ein Konzept , das im wesentliche n anhan d 
der Analyse des städtische n Milieu s entwickel t wurde , auf die ländliche n Verhältniss e 
applizier t wird, ohn e gerade die deutsche n Städt e der frühe n Neuzei t mit ihre n Kon -
flikten un d Aufstände n angemesse n zu berücksichtigen . Wie eine von Blickle zusam -
mengestellt e Übersich t über die städtische n Konflikt e zeigt, werden zude m vor allem 
Reichsstädt e ode r ander e große Städt e in Betrach t gezogen, währen d die Unter -
suchun g der untertänige n Städt e in ihre n Auseinandersetzunge n mi t den Obrigkeite n 
in der deutsche n Forschun g gewisse Lücke n aufweist11. 

Kehre n wir jedoch zu den Arbeiten über die Revolte n des Jahre s 1680 in Böhme n 
zurück . Vorweg sei nu r auf einen Sachverhal t hingewiesen , der allerdings grundsätz -
liche Bedeutun g hat . Da s Zentru m der Bauernrevolte n des Jahre s 1680 befand sich vor 
allem in den gebirgigen, in agrarwirtschaftliche r Hinsich t nich t allzu bedeutende n 
Regionen , die die Zeitgenosse n „Berge " nannten . In den Niederungen , die als „Land " 
bezeichne t wurden 1 2 un d in dene n die Landwirtschaf t dominierte , herrscht e dagegen 
Ruhe . 

Ein Phänome n eigener Art, das bisher zu wenig in den Kontex t der Bauernrevolte n 
des Jahre s 1680 in Böhme n einbezoge n worde n ist, waren die Aktivitäten der unter -
tänigen Städt e un d Marktflecke n in den Gebieten , in dene n die Unruhe n der länd -

zeit bei Weber , Edwin Ernst : Städtisch e Herrschaf t und bäuerlich e Untertane n in Alltag 
und Konflikt : Die Reichsstad t Rottwei l und ihre Landstandschaf t vom 30jährigen Krieg bis 
zur Mediatisierung . Bd.l . Rottwei l 1992, 11-47. -Neuerding s dazuPeters , Jan (Hrsg.) : 
Gutsherrschaf t als soziales Modell . Münche n 1995 (Historisch e Zeitschrif t Beiheft 18). -
Ders . : Konflikte und Kontroll e in Gutsherrschaftsgesellschaften . Göttinge n 1995. 
Im Überblic k dazu Wür gier , Andreas: Unruhe n und Öffentlichkeit . Städtisch e und länd-
liche Protestbewegunge n im 18. Jahrhundert . Tübingen 1995, 23-29. 
F r i e d r i c h s , Christophe r R.: Germa n Town Revolts and the Seventeenth-Centur y Crisis. 
Renaissanc e and Moder n Studies 26 (1982) 27-51. -  B1 i c k 1 e, Peter : Unruhe n in der ständi -
schen Gesellschaf t 1300-1800. Münche n 1988, 25-28 und 92-96. -  Grundsätzlic h dazu auch 
Kocka , Jürgen : Weder Stand noch Klasse. Unterschichte n um 1800. Bonn 1990. - P r e s s , 
Volker: Kriege und Krisen. Deutschlan d 1600-1750. Münche n 1991, 290-296 und 504-507 
(Bibliographie) . 
Peka ř , Josef: České katastry 1654-1789 [Die böhmische n Kataste r 1654-1789]. 2. Aufl. 
Prah a 1932, 29-33. 
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liehen Bevölkerun g vorwiegend stattfanden ; es genügt in diesem Zusammenhang , auf 
Reichenberg , Neudek , Auscha, Brauna u un d Tetsche n hinzuweisen 13. Di e Verhand -
lungen dieser Städt e mit den Obrigkeite n um das Jah r 1680 wie ihr Verhältni s zu den 
Vorgängen in ihre r unmittelbare n Näh e waren ausgesproche n besondere r Art. Zu den 
Obrigkeite n dieser Städt e gehörte n Adelige böhmische r Abstammung , doc h auch sol-
che , die erst im Dreißigjährige n Krieg ins Lan d gekomme n waren , ferner kirchlich e 
Institutionen . Es scheint , daß es in diesen Städte n un d Marktflecke n eine gewisse Tra -
ditio n von gerichtliche n Streitigkeite n um eine Reih e von Rechte n gab, etwa um das 
Braurecht , das den Städte n in etwas eingeschränkte r For m im Zusammenhan g mit 
den rechtliche n Veränderunge n wieder gewährt wurde , die sich auf die Verneuert e 
Landesordnun g des Jahre s 1627 stützten . Diese Frage n bedürfe n nich t nu r der Unter -
suchung , sonder n müssen zunächs t einma l klar formulier t werden . An Quelle n 
herrsch t dabei kein Mangel . 

Wenn darau f hingewiesen wurde , daß die Städt e un d Marktflecke n im Jah r 1680 in 
erhebliche m Maß e eigene Verhaltensweise n erkenne n ließen , so ist hinzuzufügen , daß 
sie in einigen Fälle n die Aktione n der ländliche n Bevölkerun g initiierte n ode r zumin -
dest anregte n un d unterstützten , wie dies etwa für Libeschit z un d Auscha gilt14. In 
andere n Fälle n bemühte n sich die Städt e darum , eigenständi g zu handel n un d sich 
bewußt von den Aktione n auf dem Lan d abzusetzen , so u. a. in Brauna u un d Reichen -
berg 1 5. 

In der vorliegende n Studi e beschäftige ich mich mit einem praktisc h unbekannte n 
Ereignis , das jedoch mit den bäuerliche n Revolte n des Jahre s 1680 in Böhme n sehr eng 
zusammenhängt , nämlic h mi t dem Aufruhr der Bürger der untertänige n Stad t Brau-
nau , die -  ebenso wie die gleichnamig e Herrschaf t und das benachbart e Polit z -  dem 
Benediktinerkloste r Brauna u gehörte 1 6. 

Di e Grundherrschafte n des Benediktinerkloster s Brauna u umfaßte n den gesamten 
nordöstliche n Ausläufer des Königgrätze r Kreises im böhmisch-schlesische n Grenz -
gebiet. Was die natürliche n Bedingunge n dieser Region betrifft, so handelt e es sich um 
einen gebirgigen, dich t bewaldete n un d landwirtschaftlic h nu r wenig ertragreiche n 
Landstrich , der wie ein Kessel die klösterlich e Grundherrschaf t mit einer Fläch e von 
187km 2 eingrenzte . 

De r Braunaue r Herrschaf t unmittelba r benachbar t war Politz , das zugleich auch 
einen Bestandtei l der Herrschaf t Břewno w bildete . Wie das Urba r des Jahre s 1406 un d 
die Steuerroll e des Jahre s 1653 zeigen, besaß diese Herrschaf t in ethnische r Hin -
sicht tschechische n Charakter . Di e Gebiet e um Brauna u un d Polit z hatte n sich -
obwoh l sie jahrhundertelan g zu einer kirchliche n Obrigkei t gehörte n -  ihre ursprüng -

Vgl. dazu die Bibliographie bei Č á ň o v á : Prameny . -  Zu den Ereignissen in Neude k s. 
Kašpar : Nevolnick é povstán í 134 f. 
Č á ň o v á : Pramen y 196-251. 
Ebend a 57-78 zu Reichenberg . Zu Brauna u s. die folgende Anmerkung . 
Zu den folgenden Ausführungen s .Čechura , Jaroslav: Broumovsko 1615-1754: nový roz-
měr evropské protoindustri e [Da s Gebie t um Brauna u 1615-1754: Eine neue Dimensio n der 
europäische n Protoindustrie] . ČN M 164 (1995) 61-88 (Bibliographie) . -  Ders . : Broumo v 
1615-1754: Ein Kapite l des protoindustrielle n Stadium s in Europa . Frühneuzeit-Inf o 1996/ 
2, 1-20. 
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liehe Eigenar t in nationale r Hinsich t bewahrt . Es wäre gewiß interessant , sich mit die-
ser Frag e eingehende r zu befassen, un d zwar schon unte r dem Gesichtspunk t der Art 
der Verwaltun g dieser Gebiete , da die Einwohne r von Polit z noc h im 17. Jahrhunder t 
an die Obrigkei t in tschechische r Sprach e schrieben , währen d die Obrigkei t ihne n in 
Deutsc h antwortete . Im Zentru m der Braunaue r Herrschaf t lag die gleichnamig e 
untertänig e Stadt , die dan k ihre r unternehmende n Handwerkerschaf t schon im späten 
Mittelalte r zahlreich e Privilegien erworbe n hatte , sodaß sich ihre Stellun g de facto 
derjenigen der königliche n Freistädt e annäherte . Di e Leistungskraf t un d der über die 
Grenze n des Lande s hinausreichend e gute Ruf der Braunaue r Tuchwebere i sicherte n 
der Stad t nich t nu r bedeutend e Einnahmequellen , sonder n hobe n auch das Selbst-
bewußtsein ihre r Bürger . Die s wiederu m führt e zu eine r ganzen Reih e von Konflikte n 
zwischen der Stad t un d dem Kloster , wobei hier nu r die Jahr e 1505, 1587, 1605, 1633 
un d vor allem das Jah r 1680 genann t seien 17. 

Am 26. Juli 1680 war ganz Brauna u auf den Beinen . Zu m wievielten Ma l schon in 
diesem für die berühmt e Tuchmacherstad t so bewegten Jahr ! Diesma l lenkte n die 
erwachsene n Bürger ihre Schritt e zum Rathaus , in den großen Saal. Sie mußte n sich 
auf den Weg machen , ob sie wollten ode r nicht , den n die ganze Gemeind e war zusam -
mengerufe n worden . Etwa um 10 Uh r traf der Abt Thoma s ein, ein Man n von noc h 
nich t 50 Jahren , begleitet vom Prio r Viktorin , dem Proviso r Wilhelm , dem städtische n 
Pfarre r Kar l Höfne r un d obrigkeitliche n Beamten , darunte r der Verwalter J. G . Hes -
selius un d der Kanzlist . 

Zunächs t sprach der Abt selbst. Er warf den Bürgern vor, unüberleg t zu handeln , 
deutet e an , wohin ihr Aufstand schließlic h führen könne , un d wies dabei auf die Treu e 
un d den Gehorsa m ihre r Vorfahren hin . Diese r Vergleich - mocht e er auch bloß ein 
rhetorische s Mitte l sein -  mußt e auf die Anwesende n einen tiefen Eindruc k machen . 
Thoma s Sartoriu s nutzt e die gespannt e Erwartun g der vielen Hunder t Anwesende n 
geschickt aus un d fuhr fort , „was sie Ihne n genuzet , also was Ihne n iezt Ih r Frewe l 
fruchte n würde , wan nich t angesehe n worde n were, die Aufrichtigkeit , die trewe, so 
nac h der Rat h Gerichte , Schoppe n un d mehrenteil s Eltiste n auf noc h viel Burgere 
gehalten hetten . Und t das sie Burger bei Zeitte n Ih r beginne n berewet , fußfallend 
schriftlich un d mündlic h um b Gna d un d Barmherzigkei t bittend e einkomme n weren , 
hetten" 1 8 . Di e Obrigkei t würdigte also bei ihre n Entscheidungen , daß einige Bürger 
ihre Tate n nac h einer gewissen Zei t bereu t un d auf Knie n - mündlic h un d schriftlich 
-  um Gnad e gebeten hatten . 

Dami t sich die Bürger bewußt machten , was sie begangen hatten , ließ der Abt ein 
Edik t verlesen, das die Ereignisse in der Stad t in den letzte n anderthal b Monate n 

Vgl. Anm. 23. 
Bibliothe k des Nationalmuseums , Praha . Sign. VIID 34, fol. 154r (im weiteren zit. als H e s -
selius) . Sämtlich e Quellen zu Brauna u und dem Gebie t um Braunau , die in dieser Studie 
herangezoge n werden, wurden erst nach 1980 entdeckt . In der recht umfangreiche n „Jubi -
läumsliteratur " aus Anlaß des 300. Jahrestage s der Bauernrevolte n von 1680 wurden diese 
Quellen noch nich t benutzt . Nac h Art und Umfan g stellen sie den detaillierteste n Bestand zu 
dem hier behandelte n Them a dar. Die Quellen werden zit. nach den editionstechnische n 
Regeln bei Mül l e r , Gerhard : Empfehlunge n zur Editio n frühneuzeitliche r Texte. Archiv 
für Reformationsgeschicht e 72 (1981) 299-315. 
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zusammenfaßte . U m die treue n Bürger von den Aufrührer n zu trennen , mußte n 
anschließen d diejenigen , die sich an dem Aufstand beteiligt hatten , erneu t den Treuei d 
leisten . Zu m Zeiche n seiner Zustimmun g mit dem vorgelesenen Text des Eide s ho b 
jeder namentlic h Aufgerufene zwei Finger . 

De r Text des Eide s lautete : „Wier gemein e Burger , globen un d schweren Got t dem 
Allmächlichen , der gebenedeitene n Mutte r Gottes , allen Heiligen , auch Euc h Hoch -
würdiger Herr , Her r Thomas , Abten des Gestifft s Braunau , Erbherr n auf Brau-
nauw, und t einem wohlehrwürd . Conuent t unse r gnädigen Erbherrschaft t un d 
Obrigkeit , getrew, gehorsamb , un d gewehr, auch imme r meh r wissentlich , in den 
Rat h ode r Zusambenkunffte n zu sein, da wieder ewer Perschon , Ehrwürde , Rech t 
ode r Stand t etwas vorgenombe n würde , nac h darei n bewilligen ode r gehölen , in kei-
nerle i Wege, sonder n deroselbe n unse r nattürliche n Obrigkeit , Ehr , Nuc z un d fro-
men Befördern , ob wier auch einer ode r sambt un d sonder s verstunden , daß was vor-
genombe n ode r gehandel t wurde , wieder Euch , demselbe n sollen un d wollen wier 
getreulic h vor sein, un d Euc h ohn e Verzug warnen , un d sonst alles daß thun , waß 
einen gehorsambe n un d getrewen Erbunterthane n eignet un d zustehet , getreulic h 
ohn e gefehrde ; So wahr un d Got t helffte, die gebenedeitt e Mutte r Gottes , un d alle 
Heiligen : Amen." 1 9 

Aus dem Edik t der Obrigkei t führe ich hier lediglich an 2 0 , daß die aufrührerische n 
Bürger in diesem für schuldi g befunde n wurde n un d entsprechen d bestraft werden 
sollten . Da s Kloste r wies jedoch die Durchführun g der Strafe dem Stadtra t zu. Erst 
danac h wurde eine Fürbitt e geschrieben , öffentlich verlesen un d vom Abt vor den 
Augen aller Anwesende n versiegelt, in der um die Entlassun g von dre i Braunaue r Bür-
gern aus dem Gefängni s in Trautena u ersuch t wurde , die dor t schon fünf Woche n ein-
saßen 2 1. 

Was war diesem bewegende n Ereigni s vorangegangen ? Wie hatt e sich die Mehrhei t 
der Braunaue r Bürger verhalten , daß sie der erbliche n Obrigkei t abermal s Treu e 
schwöre n mußte ? Es handel t sich um einen Vorgang, den viele Bürger als persönlich e 
Schmac h empfanden ; schon das bloße Wort „erblich " rief bei ihne n große Erregun g 
hervor , die sie nich t selten auch in der Öffentlichkei t unverhüll t zum Ausdruc k brach -
ten -  um sich anschließen d insgeheim zur Abwechslun g wieder von ihr zu distanzie -
ren . Wie hingen die Vorgänge in Brauna u im Frühjah r un d Somme r des ereignis-
reiche n Jahre s 1680 mit dem zusammen , was sich praktisc h gleichzeiti g auf dem 
Gebie t der Herrschaf t Brauna u un d im benachbarte n Polit z abspielte? 22 

Di e Gründ e für das erwähnt e Vergehen , das sich die Mehrhei t der Braunaue r 
Gemeind e hatt e zuschulde n komme n lassen, waren im Kern von zweierlei Art. In 

H e s s e l i u s , f. 157v. 
Archiv des Nationalmuseums , Praha . Ms 1337, f. 61r-65r (im weiteren zit. als P lackwi tz) . 
Die Handschrif t habe ich 1993 entdeckt , sie war irrtümlic h in einen andere n Bestand ein-
geordne t worden . -  Hesse l iu s , f. 154r-157r . 
WieAnm. 20. 
Einzelheite n dazu bei C h a 1 u p a, Aleš: Hesseliova kronika o povstán í poddanýc h na brou-
movském panství [Die Chroni k des Hesselius über den Aufstand der Untertane n auf der 
Herrschaf t Braunau] . Sborník Národníh o muzea- A 38 (1984) 1-95 und neuerding s 
Č e c h u r a, Jaroslav: Broumovská rebelie 1680 [Die Braunaue r Rebellion 1680]. Prah a 1997. 



/ . Čechura, Das Modernisierungspotential der Revolten 1680 263 

langfristiger Perspektiv e ging es in erster Linie darum , daß die Benediktine r als Obrig-
keit bei den Bürgern der Stad t nich t beliebt waren . Da s Proble m - um dies klarzustel -
len -  lag nich t darin , daß es sich um eine kirchlich e Obrigkei t handelte . Di e Rebelle n 
waren geschickte Handwerke r un d Gewerbetreibend e mi t weitreichende n Verbin-
dunge n in die umliegende n Regionen , ein Teil von ihne n hatt e nich t unbeträchtliche n 
Reichtu m erworben . Scho n 1587 hatte n die Braunaue r Kaiser Rudol f IL gebeten , sich 
der Obrigkei t ihre r Stad t anzunehmen . Obwoh l der Kaiser vielen Braunaue r Bürgern 
Adelstite l verkaufte , blieben diese de facto Untertane n des damal s schwache n 
Klosters . Di e Ereignisse vor un d nac h 1618 im Gebie t um Brauna u brauche n nich t 
erwähn t zu werden , sie sind bekannt 2 3. Di e Mentalitä t der selbstbewußte n Braunaue r 
Bürger ändert e sich freilich auch nac h dem End e des Dreißigjährige n Krieges, als all-
mählic h Ruh e einkehrte , nu r unwesentlich . Di e konfessionelle n Veränderunge n las-
sen sich vorerst nu r in geringem Maß e erfassen, da die hierfü r erforderlich e Kon -
skriptio n der Untertane n auf der Grundlag e ihres Bekenntnisse s fehlt . 

Dauernd e Unzufriedenhei t der Bürger rief der Verlust einer Reih e von Privilegien 
durc h die im „Recess " Ferdinand s IL aus dem Jah r 1629 festgelegten Bestimmunge n 
hervor 2 4, un d ebensoweni g wollten sie sich mit der „Transaction " des Jahre s 1666 
abfinden , die einen Vergleich mit der nu n als solche anerkannte n erbliche n Obrigkei t 
darstellte 25. Di e Verhandlunge n über diese Frage dauerte n drei Jahr e un d kostete n die 
Braunaue r viele Tausen d Gulden , ehe sie dem Abt Thoma s „erbliche n Gehorsam " 
schworen . Thoma s Schneider , wie der Abt ursprünglic h hieß , war mi t den städtische n 
Verhältnisse n aufs beste vertraut . In Brauna u geboren , wurde er 1663 zum Abt 
gewählt , um dieses Amt dan n 37 Jahr e lang auszuüben . 

De r zweite Grun d ist die tatsächlich e Resonan z des „revolutionäre n Jahre s 1680" 
im Braunaue r Gebie t un d in der Stad t selbst. Mi t dieser verhielt es sich wesentlich 
anders , als alle bisher vorliegende n Arbeiten über den Aufstand des Jahre s 1680 anneh -
men 2 7 . Diese komme n übrigen s überhaup t nich t auf den Gedanken , daß sich mitte n 
zwischen zahlreiche n Orten , die im Zeiche n von Unruhe n un d Aufruhr standen , eine 
rech t große un d prosperierend e „untertänig e Stadt " befinde n konnte . Desgleiche n 
wurde n bislang auch die ethnische n Verhältniss e der Widerstandszentre n nich t gebüh-
ren d berücksichtigt , in dene n - un d dies gilt zumindes t für Ostböhme n - die dor t 
ansässigen Deutsche n eine keinesfalls zu vernachlässigend e Rolle spielten . 

Es ist in gewisser Weise paradox , daß die Unruhe n aufgrun d der irrtümliche n Aus-
legung eines kaiserliche n Patent s ausbrachen . Ein zweites Paradoxo n liegt darin , daß 

Im Überblic k dazu zuletzt Vi l ímkova , Milada/Preiss , Pavel: Ve znamen í břevna a 
růže. Historický , kulturn í a uměleck ý odkaz benediktinskéh o opatství v Břevnově [Im Zei-
chen des Balkens und der Rose. Das historische , kulturell e und künstlerisch e Vermächtni s 
der Benediktiner-Abte i in Břevnov]. Prah a 1989, 50ff. 
Staatliche s Bezirksarchi v Náchod . AM Broumov , i.-9 , sign. 14. - W e b e r s i n k e , Rudol f 
(Hrsg.) : Beiträge zur Geschicht e der Stadt Brauna u im 17. Jahrhundert . Brauna u 1928 (Son-
derdruck e aus Jahresbericht e des Stiftsgymnasium s Brauna u 67). 
Staatliche s Bezirksarchi v Náchod . AM Broumov , i.—18, sign. 27. -  Webersink c (Hrsg.) : 
Beiträge XIV-XIX. 
WieAnm.23 . 
WicAnm.22 . 
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es die Bürger waren , die die bis dahi n ruhi g dahinlebend e Herrschaf t in Aufruhr ver-
setzten , eine Herrschaft , die sich an ihrem eigenen innere n Rhythmu s orientierte , der 
schon längst nich t meh r durc h den agrarische n Zyklus, sonder n durc h den Kalende r 
kommerzielle r Aktivitäten bestimm t wurde , auf dene n der Druc k der Abgabenpflich -
ten an die unersättlich e Staatskasse lastete 28. Doc h es waren die örtliche n Bauern , die 
den Kop f auf den Richtbloc k ode r in die Schlinge des Galgenstrick s außerhal b der 
Stad t legen mußten 2 9 . Nac h der „offiziellen " Version der Obrigkei t wurde n gerade sie 
-  angeführ t von den Schultheiße n un d Dorfrichter n -  wiederhol t als die eigentliche n 
Anstifter des Aufstande s in Brauna u bezeichnet.. . 

Wie verhielt es sich nu n tatsächlich ? Am 22. Mär z 1680 hatt e Kaiser Leopol d IL ein 
Paten t erlassen, das das Verfahren bei der Eingab e von Beschwerde n der Untertane n 
in der Weise regelte , daß diese sich nich t meh r an den Herrscher , sonder n an die Kreis-
hauptleut e wende n sollten , dene n auferlegt wurde , die Angelegenhei t eingehen d zu 
untersuche n un d gegebenenfall s Abhilfe zu schaffen 30. Diese s Paten t wurde allen 
Kreisen zugeschickt . In Brauna u wurde n die Untertane n zwar mit dem Inhal t des 
Patent s bekanntgemacht , „abe r nu r mündtlich , weil es etwas obscure , un d den 
Gemeine n ma n gar leich t einen andere n Verstand , wie es dan hernac h geschehen , 
geben möcht e beigebrachte" 31. Zude m wurde das Paten t in der Braunaue r Herrschaf t 
so verstanden , daß es nu r diejenigen Gebiet e betreffe, in dene n die Bauer n rebellierte n 
. . . Da s Paten t wurd e dahe r nacht s -  wie in der Stad t üblich -  an den dafür vorgesehe-
nen öffentliche n Stellen ausgehängt 32. 

Weitere Nachrichte n darüber , was außerde m noc h Inhal t des Patent s sein mochte , 
erhielte n die Einwohne r Braunau s von den Soldaten , die zur „Beruhigung " andere r 
ostböhmische r Herrschafte n entsand t wurden . Diese besaßen natürlic h ihre eigenen 
Informationskanäle , da sie beispielsweise ziemlic h regelmäßi g nac h Wien reisten , um 
dor t Wein zu besorgen . Als nich t weniger wichtig mu ß die zeitgenössisch e Logik der 
Wahrnehmun g betrachte t werden , derzufolge der Kaiser eine Perso n darstellte , die 
bei der Mehrhei t der Bevölkerun g noc h imme r im Ruf eines „gute n Herrschers " stand : 
Diese r hatt e nu n ein Geset z erlassen, das die Bewohne r Braunau s betraf , doc h nu r 
wenige hatte n etwas darübe r in Erfahrun g bringen können . Die s gab begreiflicher -
weise Anlaß zur Ausbreitun g verschiedene r Gerüchte , wie etwa dem , daß die Beam-
ten den Inhal t des kaiserliche n Dokument s geheimhalte n wollten . Ma n darf sich nich t 
von der Tatsach e irreführe n lassen, daß das Paten t die Untertane n auf dem Land e 
betraf! Auch die selbstbewußte n Braunaue r Bürger nahme n die Situatio n in der ange-
deutete n Weise wahr . Angesicht s ihre r Beziehunge n zur Obrigkei t ist dies keineswegs 
unverständlich . 

2 8 Vgl. Č e c h u r a , Jaroslav: Broumovsko v 17. století -  neznám á kapitola evropské protoindu -
strie [Das Gebie t um Brauna u im 17. Jahrhundert -  ein unbekannte s Kapite l der europäische n 
Protoindustrie] . Historick ý obzor (1995) 223-228. 

2 9 Č e c h u r a , Jaroslav: Broumo v v srpnu 1680: epilog selské rebelie [Brauna u im August 
1680: Der Epilog einer Bauernrebellion] . In : Poct a Prof. JUDr . Karlu Malému , DrSc . k 65. 
narozeniná m [Würdigun g für Prof. JUDr . Karel Malý, DrSc . zum 65. Geburtstag] . Prah a 
1995,198-205 . 

30 H e s s e 1 i u s , f. 4r-6r . 
31 H e s s e l i u s , f. 6v. 
32 Ebenda , f.lóv. 
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Diese r Stan d der Dinge , auf den ersten Blick durc h äußerlich e Ruh e gekennzeich -
net , wandt e sich schließlic h gegen die Verwaltun g der Herrschaf t wie gegen den städ-
tische n Rat . Nac h einer spätere n Beschreibun g der Ereignisse hatte n es die Verwalter 
un d die Mitgliede r des Rate s in der Ta t nich t für notwendi g gehalten , das kaiserlich e 
Paten t zu veröffentlichen , da dieses die Herrschaf t Braunau , wie sie meinten , im 
Grund e nich t betraf 33. Dami t unterschätzte n sie das Konfliktpotentia l ihre r Unter -
tanen . 

1. Akt -10.  Mai: Die Zusammenkunft  in den Laubengängen 

„De n 10. Mai , alß die Bauer n in dene n Braunauische n Dorffschaffte n einen Auf-
stand gemacht , un d sich Ih r Hochwürdl . un d Gnaden , der Gnädige n Erbobrigkeit t in 
gesamblete n Hauffe n wiedersetzt , gleich dazumahlen , unser n Theil ß Burgern , in -
un d vor der Stad t -  sich auch unte r dene n Laube n am Ringe versamblet , un d auß ihne n 
einen Außschuß , auf dz Rathhauß , an den Rat h abgeordnet" . Die s ist das Zeugni s des 
Braunaue r Stadtschreiber s Johan n Plackwitz 34, sicherlic h ein erfahrene r Mann , der 
sein Amt fast zwei Jahrzehnt e lang ausübte 3 5. In dem eben zitierte n Auszug aus sei-
nem Berich t bringt er jedoch den bäuerliche n un d den städtische n Aufstand offen-
sichtlic h nich t ohn e Absicht in einen falschen zeitliche n Zusammenhang . Di e Unzu -
friedenhei t der Bauer n tra t nämlic h erst vier Tage später , am Dienstag , dem 14. Mai , 
offen zutage 3 6. 

Natürlic h geht es hier nich t nu r um den Zeitunterschie d von einigen Tagen . Plack -
witz „verschob " auf diese Weise den Ausgangsimpuls zu den nachfolgende n Ereignis -
sen von den Bürgern zu den bäuerliche n Untertanen , die „Ihr e Kinde r zu den Burger-
schaft befördert , habe n sonderlic h aufgehetzt" , wie dies J. Hesseliu s späte r notierte . 
Tatsach e ist, daß die Dorfrichte r der Braunaue r Herrschaf t am 14. Ma i 1680 eine 
schriftlich formuliert e Beschwerd e vorlegten ; hierbe i könne n wir eine gewisse Vorbe-
reitungsphas e voraussetzen . Diese mocht e zwar mit dem Ausbruch der Unzufrieden -
hei t bei den Bürgern zeitlich zusammenfallen , un d beide Vorgänge konnte n sich dahe r 
auch gegenseitig beeinflussen , doc h verbinde n lassen sie sich nicht , wie wir noc h sehen 
werden . 

Am 10. Ma i 1680 handelt e es sich um einen spontane n Akt; die auf dem Marktplat z 
„flanierenden " Bürger wählte n aus ihre r Mitt e einen elfköpfigen Ausschuß . Diese r 
setzte sich aus sieben Tuchmachern , einem Tuchscherer , einem Schneider , einem 
Schmie d un d einem Bürger aus der Vorstad t zusammen ; die meiste n von ihne n waren 
etwa 50 Jahr e alt 3 7. De r Stadtra t empfin g die Abordnun g der Bürger un d bestätigte , 
um den 10. April ein kaiserliche s Paten t erhalte n zu haben ; es sei jedoch „wede r von 
Burgern , noc h Bauer n einiger Aufruhr zu vermutten , un d solches vor keine ruhige , 

P l a c k w i t z , f. 69v-65v. - H e s s e l i u s , f. 154r-7r . 
P l a c k w i t z , fol. lr. 
Staatliche s Gebietsarchi v Zámrsk . Matrikel n 154, 13-54 (Index) . Die Geburtsmatrikel n der 
Kirche des hl. Pete r und Pau l in Brauna u wurden 1632 angelegt; diesen habe ich -  soweit 
möglich -  die weiteren Angaben zum Alter der Bürger entnommen . 
Hes se l i u s , f. 12r-v. -  C h a l u p a : Hcsseliokova kronika 90. 
WieAnm. 18. 
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sondern aufrührerische Unterthanen außgeferttiget worden"38. Der Text des Patents 
wurde dem Ausschuß der Bürger vorgelesen. Dieser erwartete jedoch mehr, verlangte 
eine Verringerung der sie hart bedrückenden Kontributionen und die Stillegung von 
vier Gemeindebrauereien bei Jahrmärkten, aus denen die Stadt keinen Nutzen zog. 
Der Stadtrat stimmte diesem Ersuchen nicht zu und legte darüber hinaus den Bürgern 
nahe, sich nicht unter die lokalen aufrührerischen Bauern zu mischen und sich mit ihnen 
zu verbinden, sondern demütig, friedfertig und in der gehörigen Art und Weise ihre 
Forderungen vorzulegen. Der Rat würde diese dann an die Obrigkeit weiterleiten. 

Die Braunauer waren offensichtlich unzufrieden. Schon am 15. Mai ernannten sie 
einen neuen zehnköpfigen Ausschuß, dessen Mitglieder nicht dem ersten Ausschuß 
angehört hatten. In diesem zweiten Ausschuß waren wiederum sieben Tuchmacher 
vertreten, dazu ein Bäcker, ein Schuhmacher und ein Weißgerber. Sie hatten den Ein-
druck, daß das Patent „die Tore von neuem geöffnet habe"39 und man die Situation 
nutzen müsse, um die ursprünglichen städtischen Rechte wiederherzustellen, die Pri-
vilegien und Rezesse erneut bestätigen zu lassen und auch wieder die Berechtigung zu 
erhalten, in den vier früheren städtischen Dörfern Bier auszuschenken. Der Stadtrat 
lavierte, stimmte zwar der Veröffentlichung des Patents zu, wollte aber auf die Frage 
der alten Privilegien nicht eingehen: Es spiele keine Rolle, wann diese gewährt worden 
seien, da der kaiserliche Rezeß aus dem Jahre 1629 diese Privilegien aufgehoben habe. 
Die Ratsherren fragten die Deputation, ob sie sich dessen bewußt sei, daß „zu Confir-
mierung aber der Privilegien und Recess, Geld vonnöthen sein würde, ob sie auch sel-
biges zugeben?"40 Die entsprechenden Transaktionen seien in der Landtafel abgelegt, 
auf diese könnten sich die Bürger berufen. Der Rat äußerte auch Zweifel daran, ob die 
jungen Bürger den Inhalt des Dokuments überhaupt kannten. An jede Zunft werde 
eine Abschrift geschickt werden, dann könnten diese dem Rat ihre Beschwerden vor-
tragen. In der Tat versuchte der neue Ausschuß der Braunauer Bürger den Status quo 
zu umgehen, wie er in den Vereinbarungen bzw. Transaktionen des Jahres 1666 fest-
gehalten worden war. 

Am 18. Mai kam das einfache Volk Braunaus wieder zusammen und forderte den 
Bürgermeister auf, die große Gemeinde einzuberufen; vor dieser wollten sie ihre 
Anliegen vortragen, um von ihr unterstützt zu werden. Deshalb zogen sie auf das 
Rathaus und wollten dem Rat ein Protokoll vorlegen. Der Rat fand jedoch abermals 
einen Ausweg: „Der Rath den Pöffel zu begüttigen Befelcht mit vorwissen der gn. 
Erbobrigkeit, den Eltisten eines ieden Handwergk oder Zunfft; sie sollen zusamben 
gehen und was jedes Handwerk oder Zunfft sich zu beschweren hatte, ordentlich auf-
setzen, und Ihnen aufs Rathhauß einhändigen. Sie wolten so den darauß nehmen, 
was sich ordentlich thuen lisse."41 Auf diese Weise gelang es, die Verhandlungen in 
die einzelnen Zünfte zu verlagern, die dann tatsächlich - mit Ausnahme der Tuch-
macher - ihre Beschwerden dem Rat übergaben. 

P l a c k w i t z , f. lv. 
Ebenda , f. 2r. 
Ebenda , f. 2v. 
Staatliches Gebietsarchiv Zámrsk. Vs Broumov, Karton 320, amtliches Manual des Hesselius 
aus dem betr. Jahr. Eine etwas mildere Formulierung bei H e s s e 1 i u s , f. 28r. 
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Am 20. Ma i legte der dritt e Ausschuß der Braunaue r Bürger seine Forderunge n vor. 
Unte r seinen zehn Mitglieder n befande n sich nu r dre i Tuchmacher ; weitere Hand -
werke waren jeweils mit einem Mitglied repräsentiert , Vertrete r der Vorstädt e gehör -
ten dem Ausschuß ebenfalls an . Dessen Mitgliede r waren etwas jünger als die der bei-
den ersten Ausschüsse 42. Nich t alle Forderunge n seien angemesse n gewesen, ver-
merkt e Johan n Plackwitz ; einige Abschnitt e seien sogar unterstriche n un d zweimal 
geschrieben worde n  3 . Di e Tuchmache r un d die Tischle r seien weiterhi n unzufriede n 
un d wollten meh r als die andere n Gewerbe . 

2. Akt -  13. Juni: Ein richtiger Aufstand 

Am 13. Jun i hielt die Tuchmacherzunf t in Anwesenhei t ihres Inspektor s eine Ver-
sammlun g ab. Johan n G . Hesselius , unse r zweiter Berichterstatter , kenn t alle Details : 
„Habe n solch tumultuire n verführet , daß nich t zubeschreiben , keine n zu ode r ein-
rede n Gehö r geben, allerhan d spöttisch , hönisch , lugenhafft un d lacherlich e Wort h 
un d geberden wieder die gn. Erobrigkeit , Rat h un d Zechenmeiste r gefüret. Da ß 
Wort h Er b un d die Transactio n alß eine erzwungen e Sach , in welcher Ihne n [: alß freien 
Burgern: ] nicht s gehalten worden , ganz verworfen, sich auf den Recess berufen . Di e 
Geschworn e Zechmeiste r in der Stuben arrestiret , selbte gezwungen nebst einen 
Außschu ß zum Burgermeiste r zugehen , um b zu begehren , die ganz bürgerlich e 
Gemei n zuberuffen ; der Stadtprivilegie n erzwingen wollen, solche begehre t um b 
dami t zu Ihr o Mai. , weiln die Zei t noc h offen zugehen , un d confirmire n zulassen 
. . . " 4 4 Un d weiter heiß t es in dem Bericht : „nachde m die Arrestirun g der Zechmeiste r 
geschehen , fragt der Inspector , ob sie auch ihn arrestirten ? Sie geanttworttet : Nein ; 
er möcht e gehen , wohin er wolle, da er von Tisch aufgestande n un d nac h Hauß e 
gegangen. " 

Am nächste n Tag versammelt e sich eine große Meng e von Bürgern , die den Versuch 
unternahmen , in das Rathau s einzudringen , doc h wollte der Ra t nich t mit ihne n ver-
handeln . De n ganzen Tag saßen die Bürger um das Rathau s heru m un d versuchten , so 
viele Mensche n wie möglich auf ihre Seite zu ziehen . Am 15. un d 16.Jun i zog die Men -
schenmeng e auf die Gemeindewiese ; hier verabredete n die Bürger gemeinsam e Aktio-
nen , sammelte n Gel d un d schickte n eine Abordnun g zum Bürgermeister , um einen 
Pa ß zu erhalten , doc h wurde ihne n die Reiseerlaubni s nich t erteilt , da die Gefah r einer 
Pestseuch e drohte . Daru m scherte n sich die Bürger nich t un d beschlossen , „darmit , 
entwede r direct e zum Kaiser , weiln er in der Näh e zu Pardubi z residirte , ode r ins 
Königlich e Craißamb t zugehen" 4 5 . Sie wählte n einen Ausschuß , dem 28 Mitgliede r 
angehörten , un d ließen das Los entscheiden , wohin sich dieser begeben sollte, um 
Unterstützun g un d Schut z für ihr Vorgehen zu suchen : „Weil un ß der Rat h ni t Weil 
beistehen , so wollen wier un ß andere , ode r einen andere n Herre n suchen , der sich 
unse r wirdt annehmen. " Da s gesammelt e Gel d sollte den Abgesandten als Tagegeld 
dienen , wobei auf jeden 4,5 Gulde n entfielen 46. 

42 Die Zusammensetzun g aller Ausschüsse findet sich nur bei P1 a c k w i t z. 
43 P lackwi tz , f .3r . 
44 H e s s e l i u s , f. 83r-v. 
4 5 Ebenda , f. 85r. 
46 Ebenda , f. 87r. 
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In dieser Situatio n erstattet e der Stadtra t dem Kreisam t Bericht . De r Kreishaupt -
mann , Gra f Wallenstein , antwortet e umgehend . Er verstan d den Berich t so, daß die 
Braunaue r nac h dem Grundsat z handelten , sie seien „alß freie Burger zu schätzen, also 
gleichsamb Schir das Crimen Casae Maiestatis mitt würklichem Auffstandt und 
Landtfriedensbruch [Hervorhebun g von mir . -  J. Č . ] " 4 7 . De r Ra t übergab jeder Zunf t 
eine Abschrift des Briefes Wallensteins ; dan n berief er eine Versammlun g der Schöf-
fen un d Gemeindeälteste n ein un d fragte diese, ob sie der Obrigkei t die Treu e bewahr -
ten . Einige gaben zu, daß sie das hatte n tu n müssen , was die Mitgliede r der Zünft e ver-
langt hatten . 

Am gleichen Tag, also am 17. Juni , verzeichne n wir ein weiteres unerwartete s Ereig-
nis. De r Abt Thoma s reiste nac h Polit z un d traf mit der Deputatio n der Braunaue r 
Bürger zusammen , die auf dem Wege zum Kreisam t war. Hesseliu s war dabei , als die 
Braunaue r dem Abt auf seine Frage , wohin sie ihr Weg führe , zur Antwor t gaben: „Sie 
erschrecke n also, daß sie nich t gewuß, was sie Rede n ode r Antworte n solten , alß sie 
von der Obrigkei t angerede t wurden , wohin sie wolten ; fallen sie auf die Erden , kön -
nen kein Wört h vortragen . . . " 4 8 Es handelt e sich um etwa 20 Personen , die Hesseliu s 
ursprünglic h als Betrunken e bezeichnete 49. 

Nac h der Begegnun g mit dem Abt setzte n sieben Persone n die Reise nac h Mileti n 
fort , wo sich der Sitz des Kreisamte s befand . De r Kreishauptman n empfin g die Depu -
tatio n unverzüglic h un d verlangte die Vorlage einer behördliche n Vollmach t ode r 
eines schriftliche n Gesuchs . Etwas Derartige s konnte n die Braunaue r nich t vorwci-
seri. Wallenstei n kritisiert e in scharfem To n die Vorgänge in Braunau , doc h die Depu -
tatio n wich nich t zurüc k un d wollte den Beweis ihre r Unschul d beibringen . Vier Mit -
glieder der Deputatio n kehrte n schließlic h nac h Brauna u zurück , doc h die drei ältere n 
Tuchmachermeiste r „Elia s Röhricht , Han s Vogler, un d Han s Scholtze : Tuchmache r 
durc h Musquetier e nahe r Trattna u von Creißamb t in Arest geschikt worden" 5 0 . 

3. Akt -  21.Juni: Ist die Obrigkeit nicht erblich? 

Am 21 .Jun i wurde in der obrigkeitliche n Kanzlei , also bei Hesselius , in Gegenwar t 
des Stadtrate s die Untersuchun g der Vorfälle eingeleitet . Einige Tuchmache r un d 
Schöffen waren zu diesem Zweck vorgeladen worden . Inzwische n trafen Beschwerde -
schriften der Zünft e ein, die der Ra t am 22. Jun i an die obrigkeitlich e Kanzle i weiter-
leitete . Unte r diesen Beschwerdeschrifte n fehlte die der Tuchmacher , der größte n un d 
wichtigsten Korporatio n in der Stadt . Di e Fleischer , Bäcker , Schuhmacher , Schnei -
der , Schmiede , Tischle r un d die allgemein e Zunf t legten eine Aufstellung der von 
ihne n als verbesserungsbedürfti g empfundene n Frage n vor. Di e Fleischer , Bäcker un d 
Schneide r fertigten darübe r hinau s zwei Arten von Beschwerdeartikel n an , wobei 
die ersten unmittelba r die Zunft , die zweiten allgemein e Angelegenheite n betrafen . Im 
Kern waren allen Beschwerdeschrifte n dre i Haupttheme n gemeinsam : Steuerange -
legenheiten , die Frag e des Bierbrauen s un d das Proble m der Einquartierun g von 

P1 a c k vv i t z , f. 4r. 
H esse l ius , f. 86v. 
Wie Anm.41 . In der Chroni k wird eine etwas mildere Formulierun g verwendet . 
Ebenda . 
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Soldaten . Di e Beschwerdeschrifte n vermittel n ein aufschlußreiche s Bild der Situation , 
in der sich die einzelne n Handwerk e befanden . Überraschenderweis e finden wir in 
ihne n keine Klagen über dere n schwierige Lage, sonder n sachlich formuliert e Forde -
rungen , die die eigene Positio n nüchter n einschätzen 51. Davo n wird noc h die Red e 
sein. 

Di e obrigkeitlich e Kanzle i reagiert e auf die Beschwerdeartike l am 27. Jun i mit der 
Herausgab e eines Dokument s unte r dem Tite l „Positiones" 5 2. Es handelt e sich dabe i 
im wesentliche n um ach t Fragen , aus dene n hervorgeht , wie die Obrigkei t die Ereig-
nisse in der Stad t seit dem 10. Ma i wahrnahm . Es genügt , die beiden ersten Frage n 
anzuführen , um zu begreifen, daß das Verhalte n der Bürger als wirklich bedenklic h 
angesehe n wurde : 

1. Waß un d wer die Gemein e nöttiget t un d berede t zu diesem Auffstand, sich wieder 
Ihr e Erbobrigkei t zu beschweren . 

2. O b die eingegeben e Beschwerung ß Punct a genugsam b Ursac h sein zu solche n 
Aufstand? 

Di e weiteren Punkt e lassen erkennen , daß das Verhalte n der Braunaue r Bürger als 
Bruch des Treueide s un d des Landfrieden s sowie als Ruhestörun g eingestuft wurde . 
Darübe r hinau s hatte n die Braunaue r nac h Auffassung der obrigkeitliche n Kanzle i 
zumindes t gegen zwei der zwölf Artikel der Transaktio n verstoßen 5 3. De r Stadtra t 
ließ mit seiner Antwor t an die Kanzle i nich t lange warten un d wehrt e sich in seinem 
Schreibe n mit dem Hinwei s .darauf , daß die Bürger versuch t hätten , das Rathau s zu 
besetzen un d den Ra t für die Unterstützun g ihre r Sache zu gewinnen , was ihne n aber 
nich t gelungen sei. Außerde m meint e der Rat , daß sich die Obrigkei t gegenüber den 
Bürgern hätt e entgegenkommende r verhalte n können , da sich die Bürger nich t mi t 
den aufständische n Bauer n verbunde n hatte n un d ihre bescheidene n Forderunge n in 
ordentliche r Weise vorgebrach t worde n seien. De n Unzufriedene n sei kein Pa ß für die 
Reise zum Kreishauptman n ausgestellt worden ; durc h ihr weiteres Verhalte n hätte n 
sie sich eines Vergehens schuldi g gemacht , für das sie bestraft werden müßten . Ein 
erhebliche r Teil der Bürger sei dagegen „treu , ruhi g un d gehorsam " geblieben, stellte 
der Ra t abschließen d fest54. 

Di e ganze folgende Woch e stand im Zeiche n der Beruhigung . Am 6. Juli versam-
melte n sich die Zünfte , um über die Problem e zu verhandeln , die in den „Fragen " der 
herrschaftliche n Verwaltun g aufgeworfen worde n waren . Diese Verhandlunge n ver-
liefen in der Weise, daß die Zunftälteste n die Mitgliede r ihre r jeweiligen Zunf t einzeln 
fragten , ob sie an ihre r ursprüngliche n Auffassung festhielte n ode r sich der Meinun g 
der Obrigkei t un d des Stadtrate s anschließe n würden . Hie r irgendwo liegen die 
Anfänge eines Stimmungsumschwung s in der Bürgerschaft , die sich dessen bewußt zu 
werden begann , daß es ihr nich t gelungen war, die notwendig e Unterstützun g inner -

Zu allen Forderunge n s .P lackwi tz . 
P l a c k w i t z , f. 15r-16r . -  H e s s e l i u s , f. 112v-113v. 
Es handelt e sich -  im Hinblic k auf das Vergehen der Bürger -  um die Artikel 4 und 12 der 
Transaktion . Vgl. Anm. 25. 
Plac k wiitz , f. 19r. 
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halb der Gemeinde zu finden. „Aber die Gemütter waren schon abgeschrecket; Sie 
erkanten den Fehler, ein jeder kreicht zum Kreuz. Er hilte es mit dem Rath und Elti-
sten, niemandt wolte etwas gethan haben; die Positiones könten sie nicht beantwor-
ten. Sie weren zu hoch vor sie, bitten die Eltisten, sie wolten alles geschehene helffen, 
zum besten zu wenden", vermerkte Hesselius in seinem Bericht55. Energie, Mut und 
Entschlossenheit, die sich in der Woche nach dem 13.Juni gezeigt hatten, waren 
dahin, die erhitzten Gemüter der Bürger hatten sich abgekühlt. Nun beschäftigte sie 
nur noch eine einzige Frage, nämlich wie man es anstellen müsse, um für das, was sie 
getan hatten, so wenig wie möglich bestraft zu werden. 

4. Akt — 17.Juli: Auf den Knien 

Am 8. Juli trafen in der obrigkeitlichen Kanzlei die Antworten auf die „Fragen" ein, 
die die Kanzlei den Bürgern zehn Tage zuvor gestellt hatte. Auch diesmal legten die 
Tuchmacher keine schriftliche Stellungnahme vor, sondern schickten der Kanzlei 
lediglich ein Verzeichnis derjenigen Personen zu, die Schuld auf sich geladen hatten -
es handelte sich um 234 Personen, darunter auch der Stadtschreiber Johann Plack-
witz56. Bei den Meistern, die die Unzufriedenen unterstützt hatten, führte das Ver-
zeichnis die gezahlten Beträge an. Schon die Tatsache, daß über die Geldsammlung 
Buch geführt worden war, deutet die Grenzen des spontanen Charakters der Aktion 
an. Noch mehr überrascht, wie bescheiden die Beiträge waren; den höchsten Betrag 
mit 33 Kreuzern steuerte Tobias Schimann bei. Dies entsprach dem Entgelt für eine 
dreitägige Tagelöhnerarbeit. Die Mehrzahl der Tuchmacher hielt ihren Geldbeutel 
noch mehr zu und gab selten mehr als zehn Kreuzer. Es folgten auf dem Verzeichnis 
16 Tuchmacher, die sich den Unzufriedenen nicht angeschlossen hatten. 

Die Fleischer verhielten sich ganz anders: „Jedtwedern Meisters, sich deren keiner, 
bei Aufstand befinden lassen, und verbeliben bei der Gn. Erbobrigkeit und E.E. 
W.W. Rath beständig; tröstlicher Hoffnung lebende gnädiges Schutzes. Und ob 
gleich keiner beim Aufstand sich befinden lassen."57 Nichtsdestoweniger führten sie 
fünf Mitglieder an, die alle zur Familie Trautmann gehörten; einer von ihnen war in 
den dritten Ausschuß vom 20. Mai gewählt worden, und insgesamt hatten diese fünf 
Mitglieder 2,5 Gulden gezahlt. 

Die Bäcker übergaben die Aussagen von fünf Meistern, unter denen Ulrich Hoßer 
fehlte, der dem dritten Ausschuß angehört hatte. Am ausführlichsten nahm Moritz 
Hickl Stellung: „Jedoch in keiner ubeln Meinung, allein zuvernehmen, ob sie Ihre 
Beschwerungs Puncte eingegeben hetten; Alß er aber im Mantel vor dz Rathhauß 
gegangen, gesagt hette. Er woltte keines weges den Erbobrigkeittlichen Aid brechen, 
hette kein übel Wortt, wieder die Gn. Erbobrigkeit fahren lassen. Sonst auch in Kein 
Conventiculen außer vor dz Rathhauß gegangen. Und da er viel Volk auf der Vieh-
weide gesehen, sich dahin begeben, aber wieder die Gn. Erbobrigkeit nichts geredet; 
alldortten Sie ihn besprochen, mitt ihnen zugehen, und die Transaction, welche Er, 
alß ein einfälttiger Mann nicht verstanden, weder hören leßen, noch selbst geleßen, 

Hessel i us , f. 131r-v. 
Plackwitz,f.20r-29r. 
Plackwitz , f .29v. 
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erleütter n zulassen ; aber nich t die Gn . Erbobrigkei t zuverklagen ; hett e auch an der 
Transactio n keine n Zweifel getragen . Inde m sein Vatter selbst dabe i gewessen; wüste 
auch von keine n Privilegien , weilweniger leßen hören ; sonder n hett e nebst andern , 
den Kaisl. Recess un d Transactio n mit t Bewilligung der Gn . Erbobrigkeit t confirmi -
ren zulassen bitte n wollen." 5 8 

Wir sollten hier nich t dem sich so sehr anbietende n Bild des „Einfaltspinsels " er-
liegen. Wenn dies zuträfe , wäre Morit z Hick l kaum mit einer Strafe von fünf Schoc k 
Grosche n belegt worden 5 9 . Ein ähnliche s Verhalte n wie Hick l zeigte auch ein andere r 
verhörte r Bürger , Christo f Schönen , der ebenfalls erklärte , er habe „nicht s begangen " 
un d „versteh t die Sache n nich t un d bitte t um Verzeihung" . Wir könne n un s zu Rech t 
fragen, warum er dan n die zweithöchst e Strafe überhaup t bezahlt e . . . Aus den Aus-
sagen der beiden Bürger geht also hervor , daß wir mit derartige n Berichte n kritisch 
umgehe n müssen un d un s durc h den unmittelbare n Eindruck , den sie hervorrufen , 
nich t täusche n lassen dürfen . 

Di e übrigen Zünft e führte n bei den einzelne n Name n ihre r Mitgliede r meisten s nu r 
deren kurze Aussage an un d baten abschließen d durchwe g um Gnade , wobei die 
Tuchscherer , die im übrigen keine Beschwerd e vorbrachten , am weitesten gingen: 
„Auf die ihne n communicirt e Positiones , wüste un d köntt e das Handwerc k der Tuch -
schere r nich t andtwortten , in dem sie mit t dene n sich zusammenrottirte n nich t inter -
essiret, sonder n bei der Gn . Erbobrigkeitt , un d E.E . Rat h gutt un d blut t zusetze n 
woltten ; auße r Georg e Wolff un d Mathe s Kahlert , welcher beim ersten Aufstand 
gewesen."60 

De r erste der beiden eben genannte n Tuchschere r antwortet e auf die ihm gestellten 
Fragen . Sein Ausgangspunk t war: „Ih n auch nieman d darzubegehr t noc h aufgerede t 
hette , sonder n vor seinen eignen Kopff gethan un d darz u gegangen", wie der Stadt -
schreibe r die Aussage Wolffs niederschrieb 61. Es ist unbestritten , daß es sich hier um 
einen selbstbewußte n Man n handelte , der für seine Aktivitäten im Verlaufe des „Auf-
standes " eine sehr hoh e Strafe zahlen mußte . De r 41 Jahr e alte Geor g Wolff redet e sich 
auf nicht s herau s . . . Schließlic h führt e das Verzeichni s an , daß sich 24 Mitgliede r der 
allgemeine n Zunf t an dem Aufstand beteiligt hatten . 

Als letzte r Versuch der Braunaue r Bürger , für ihr Vorgehen Unterstützun g zu 
erhalten , wurde in aller Eile eine Bitte um Hilfe an den Bischof in Königgrät z auf-
gesetzt, die diesem zwischen dem 12. un d 15. Juli übergebe n wurde 6 2 . Da s Memoria l 
schrieb Danie l Engelhar d nieder , der Schreibe r der Tuchmacher , der Text wurde von 
dem Studente n der Theologi e Geor g Kahler t verfaßt, dem Sohn eines alten Müller s aus 
dem Dor f Unter e Mühle . Di e kaum getrocknet e Abschrift -  Engelhar d kam gar nich t 
dazu , sie noc h einma l durchzulesen , kannt e auch den genaue n Tite l des Bischofs nich t 
un d vergaß sogar das Datu m - nah m ein andere r Bürger , Marti n Beil, mit sich. Auch 

E b e n d a , f. 30r-v. 
Nu r 34 Bürger zahlten mehr . Vgl. C h a l u p a : Hesseliova kronika 70-71. 
P l a c k w i t z , f. 35v. Mit dem ersten Aufstand ist der vom 10. Mai 1680 gemeint , als sich die 
Bürger auf dem Marktplat z versammelten . 
E b e n d a , f. 36v. 
H e s s e l i u s , f. 116v—117r. 
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er gelangte ohn e Schwierigkeite n auf dem schnellste n Wege zu dem kirchliche n Wür-
denträge r un d übergab diesem das Gesuch . 

Di e Braunaue r bate n den Bischof um Hilfe ; sie seien bei der Obrigkei t in Ungnad e 
gefallen, wie dere n beigelegte Frage n vom 28.Jun i zeigten , un d befürworteten , 
bestraft zu werden . „Mit t unser n gutte n Gewissen , bei Verlust Gutt s un d Blutts , See-
len Seeligkeitt betheüre n [=  beteuern] ; deße n un ß Got t ein Zeuge sein wird an einem 
Tage, daß solches nich t geschehe n ist, nac h im wenigsten erfolget, sonder n allzeit t fle-
chendtlic h in gebührende r Demuth , Respec t un d Gehorsamb , E.E . Magistrat , Bur-
germeister , Schoppe n un d Elttisten , Um b die Priuilegien , Transactio n un d Kaisl. 
Receß , inständi g darum b angelanget , un d wehmütti g gebetten . Dami t solche möchte n 
communicir t un d zur Kaiserlichen ] Confirmatio n gebrach t werden. " Ihr e nach -
drückliche n Wort e ergänzte n die Braunaue r durc h die Bitte um Gnad e für die dre i 
bereit s ins Gefängni s geworfenen Bürger . Bischof Johan n Ferdinan d von Talmber g 
empfin g zwar die Bote n aus Braunau , riet ihne n aber, nac h Haus e zurückzukehre n 
un d sich mi t ihre m Gesuc h direk t an ihre Obrigkei t zu wenden 6 3 . 

De r Bischof zog sich dami t rech t geschickt aus der Affäre, den n die Beziehunge n 
zwischen dem Bistum un d dem Kloste r waren durc h einige Streitigkeite n belastet , die 
noc h dadurc h an Schärfe gewannen , daß der erste Königgrätze r Bischof Matthia s Fer -
dinan d Sobek von Bilenber g gewesen war, ursprünglic h ein Ordensgeistliche r aus 
Braunau , dessen Vater die Verwaltun g dieser Herrschaf t geleitet hatte 6 4 . De n Brau-
naue r Bürgern war das delikat e Verhältni s zwischen den beiden Institutione n 
bekannt ; einige von ihne n erinnerte n sich noc h an den Strei t um die Auslegung der 
Exemtio n des Braunaue r Kloster s in den frühen sechziger Jahre n des 17. Jahrhunderts . 
Un d vielleicht wandte n sie sich gerade deshalb an den Bischof. Scho n ein Zeitgenoss e 
vermerkte , daß die Braunaue r „dadurc h deutlic h un d nachdrücklic h ihre Absichten 
zeigten " 6 5: Sie wollten -  gegen das Rech t ihre s Erbherre n -  unmittelbar e Untertane n 
des Bischofs werden . Doc h der Bischof un d seine Kanzle i verwiesen die Braunaue r 
mündlic h auf ihre „natürliche " Obrigkeit . 

Am 15. Juli leitet e der Stadtra t die Untersuchun g des „Aufstandes " ein un d ordnet e 
an , sechs Persone n zu verhaften , die als „principales " der Ereignisse in den vergange-
nen Woche n bezeichne t wurden 6 6 . Di e Untersuchun g erstreckt e sich jedoch auch auf 
weitere Personen , darunte r Marti n Beil un d Geor g Kahler t u. a. Einige von ihne n 
schilderte n einfach , woran sie teilgenomme n hatten , un d nannte n die Name n der Per -
sonen , mit dene n sie Verhandlunge n geführt hatten , sowie die Motiv e un d die äußere n 
Umständ e ihre r Handlungsweise . Andere , wie etwa M . Strauch , redete n sich darau f 
hinaus , daß sie nich t wüßten , worum es gehe. Dagegen sagte Mathe s Friedric h aus, 
daß „waß er gethan , vor sich gethan hatte , un d köndt e sich auf nicht s änders t beruffen , 
alß auf das Patent " 6 7 . Am Abend wurde n die sechs Verhaftete n un d darübe r hinau s 

P l a c k w i t z , f. 42r-v. 
Vgl. Krás í , František : Arnošt hrabě Harrach , kardiná l sv. církve římské a kníže arcibiskup 
pražský [Erns t Gra f Harrach , Kardina l der heiligen römische n Kirche und Prager Fürsterz -
bischof]. Prah a 1886, 208. 
Hessel ius , f . 148v. 
P l a c k w i t z , f. 39r-41r . 
E b e n d a, f. 40r. 
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Marti n Beil an verschiedene n Stellen in Brauna u eingekerkert , um darübe r nachden -
ken zu können , wer sie zu ihre m Unternehme n angestifte t hatt e un d von wem die 
ganze Aktion ursprünglic h ausgegangen sei. 

Scho n am 18. Juli sagte der direkt im Rathau s gefangengesetzt e Marti n Beil aus, daß 
„Pau l Hübne r in allem schuldi g un d durc h seinen eignen Kopff alles gehen müssen " 6 8 . 
Auch der Schreibe r der Tuchmacherzunft , Danie l Engelhard , erklärt e dem Richte r am 
gleichen Tage, daß „Pau l Hübne r in diesen Sache n der Autho r were, un d Geor g Kah -
lert , Müller s Sohn , zweimah l zu ihm kommen . Er soltte die Cope i Zerrissen " 6 9 . Wer 
war Pau l Hübner , der „Man n im Hintergrund " ? Warum war er nich t zusamme n mi t 
der ersten Grupp e der Bürger , die als Anführe r der Unruhe n in der Stad t angesehe n 
wurden , verhafte t worden ? 

In den Ereignissen des Jahre s 1680 war Hübne r bis dahi n nu r einma l aufgetreten , 
un d zwar als Wortführe r des dritte n Ausschusses, der am 20. Ma i gewählt worde n 
war. Hübne r gehört e zu den wenigen jungen ode r jüngeren Bürgern in der ganzen 
Revolte ; er war knap p 27 Jahr e alt. In einem Dokumen t der obrigkeitliche n Kanzle i 
vom 19. Jul i wird er als ein Man n beschrieben , der „da s Wort t Er b nich t leiden kön -
nen , dene n jungen un d unwissende n Burgern , den Kaisl. Recess, Transaction , wie 
auch das Paten t nac h seinem Kopff expliciret . Dem e sie alß einem altte n Burger 
getraue t un d gefolget, un d vom Rat h die Priuilegia , Recess un d Transactio n begeh-
ret" 7 0 . Es weist alles darau f hin , daß die Stadtverwaltun g über seine Rolle in der 
Revolt e überhaup t nicht s wußte , worauf seine späte Verhaftun g ebenfalls hindeutet . 
Unte r den „principales" , die als erste ins Gefängni s geworfen wurden , fehlte Hübne r 
jedenfalls. Hübne r war ein rech t wohlhabende r Tuchmacher , was auch darau s hervor -
geht , daß er sich schon 1677 ein Hau s für fast 500 Gulde n gekauft hatte . In dem Ver-
zeichni s der mit Strafen belegten Braunaue r Bürger steh t er an erster Stelle -  mit dem 
höchste n Betra g von 30 Schoc k Groschen . Trot z der schweren Anschuldigungen , die 
die Obrigkei t un d diejenigen Bürger gegen ihn vorbrachten , die ihm feindlich gesinnt 
waren , wurde n Hübne r die städtische n Recht e -  im Gegensat z zu einigen andere n 
Persone n - nich t entzogen , un d dies offenbar nich t einma l bedingt . 

Es war wohl kein Zufall , daß die gegen die Bürger eingeleitet e Untersuchun g gerade 
am 19. Juli eingestell t un d noc h am gleichen Tag ein „Beschluß " der obrigkeitliche n 
Kanzle i mit den Name n von 30 Bürgern un d 12 in den Vorstädte n lebende n Persone n 
herausgegebe n wurde , der die Schul d der Betroffene n darstellte . In der Entwicklun g 
des Braunaue r „Aufstandes " hatt e sich nämlic h -  wie alle zeitgenössische n Doku -
ment e belegen - eine grundlegend e Wend e vollzogen 71. Scho n am 17.Jul i hatt e die 
Gemeind e der Bürger aus den Vorstädte n eine Bittschrif t überreich t un d darin um 
Gnad e ersucht . In der Bittschrif t hieß es, daß sie, die Bürger der Vorstädte , von den 
Braunaue r Bürgern überrede t worde n seien un d diesen in ihre r Einfältigkei t geglaubt 
hätten ; nu n aber wollten sie der Obrigkei t Treu e schwören . Am folgenden Tag - die 
Verhör e waren noc h nich t abgeschlossen - erschie n ein Teil der Bürger in der obrig-

E b e n d a, f. 47v. 
E b e n d a, f. 46r. 
E b e n d a, f. 53r-v. 
Alle diese Dokument e finden sich bei P1 a c k w i t z. 
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keitlichen Kanzlei und übergab einen Bittbrief, der mit den Worten beginnt: „In tieff-
ster Demuth und Devotion zu deroselben fußfallend, Unterthanere wehmüttig nicht 
verhaltten: Welcher gestald iüngst verwichener Zeitt, wir in großen Ihrthumb, also 
Übel und bißlich gerathen." 72 

Schließlich kam am 19. Juli eine weitere Gruppe von Bürgern in die Kanzlei und 
legte eine ganz ähnlich stilisierte Bittschrift vor, „um die gestrige Bitte in der Sache zu 
ergänzen, die nicht hinlänglich verstanden worden war". Auch sie hätten infolge ihrer 
„erbärmlichen Einfältigkeit und ihres unzureichenden Verstandes" in eben jener 
Weise gehandelt73. 

Die Benediktiner, die obrigkeitliche Kanzlei, aber auch der Stadtrat konnten somit 
endlich etwas aufatmen. Immerhin war es ihnen gelungen, auf friedliche Weise, mit 
wenig Aufwand und ohne zu härteren Mitteln zu greifen, eines der drei Widerstands-
zentren auf der Herrschaft des Braunauer Klosters auszuschalten. Dieser Erfolg 
erschien um so wertvoller, als es sich um diejenigen handelte, die zu dem Protest auf 
der Herrschaft angestiftet hatten. Einer solchen Einschätzung entsprach dann offenbar 
die rasche Beendigung der Untersuchung und die Art der „Bestrafung" der Bürger. 

Epilog: Bestrafung und Erfüllung der Forderungen? 

Am 19. Juli wurde Georg Kahlert zu einer Strafe von zehn Schock Groschen ver-
urteilt, weil er dem Königgrätzer Bischof die erwähnte Bittschrift geschrieben hatte. 
Sechs Personen wurden aus dem Gefängnis entlassen, an ihre Stelle traten jedoch 
andere. Dies könnte ein Hinweis darauf sein, daß sich die eigentlichen Initiatoren der 
Unruhen nicht öffentlich bemerkbar machten und die städtische Selbstverwaltung, die 
in diesen Fragen auf der Seite der Obrigkeit stand, von ihnen nicht einmal genauere 
Kenntnis besaß. Am folgenden Tag richteten drei Braunauer Bürger, die im Gefängnis 
in Trautenau einsaßen, ein Gnadengesuch an ihre Obrigkeit, das dieser am 22. Juli 
zugestellt wurde74. 

Gerade in diesen Tagen wurde darüber entschieden, in welcher Weise diejenigen 
Braunauer Bürger, die Schuld auf sich geladen hatten, bestraft werden sollten. Der 
Stadtrat fertigte ein nach dem Abc geordnetes Verzeichnis aller Personen an, die sich 
an dem Aufstand beteiligt hatten75. Dann wurden alle Bürger zusammengerufen, und 
diejenigen, die besonders aktiv gegen ihre Obrigkeit vorgegangen waren und damit 
den Treueid gebrochen hatten, mußten diesen erneut ablegen. Dies geschah, wie 
bereits erwähnt, am 26. Juli 1680 im Rathaus von Braunau. Ergänzen wir noch, daß 
sich die Braunauer Bürger in drei Punkten schuldig gemacht hatten: 

1. Sie hatten sich unerlaubt versammelt und ihre Vertreter gewählt. 
2. Sie hatten die Herausgabe ihrer alten Privilegien verlangt. 
3. Sie hatten den Titel „erbliche" Obrigkeit nicht anerkannt76. 

Ebenda, f. 47v. 
Ebenda, f. 52r. 
Ebenda, f. 57v-8v. 
E b e n d a, f. 59r-60v. Es sind nur die erste und die letzte Seite erhalten, dazwischen wurden 
drei Blätter herausgeschnitten. 
Vgl. Anm. 20. 
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Dre i Tage nac h der Versammlun g erfuhre n 217 Bürger , welche Strafen ihne n aufer-
legt worde n waren . Pau l Hübner , Han s Hoffma n der Lange un d Marti n Beil mußte n 
30 Schoc k Grosche n zahlen , 18 Bürger die Hälft e dieses Betrages, weitere elf kame n 
mi t zehn Schoc k Grosche n davon . Di e restliche n Beträge lagen bereit s niedriger ; so 
zahlte n 143 Bürger lediglich ein Schoc k Groschen , also etwa so viel, wie ein 
Wochenloh n ausmachte . Di e Strafe mußt e innerhal b von 14 Tagen bezahl t werden , 
andernfall s mußt e der Betroffen e seinen Besitz in Brauna u verkaufen un d die Stad t 
verlassen. Nac h den Aufzeichnunge n von Plackwit z wurde elf Bürgern das Stadtrech t 
entzogen , un d sie hatte n die Stad t innerhal b von vier Woche n zu verlassen. In dem 
Verzeichni s der zu bestrafende n Bürger ist allerdings nu r von zehn derartige n Fälle n 
die Rede . Darübe r hinau s führ t Hesseliu s an , daß Pau l Hübne r un d Ulric h Hoße n bei 
der Gemeindesitzun g am 26.Jul i ausgebürger t werden sollten , was offensichtlic h 
nich t zutrifft , da die übrigen Quelle n den Name n Hübner s in diesem Zusammenhan g 
nich t nennen 7 7 . Alles deute t darau f hin , daß nieman d die Stad t unfreiwillig verlassen 
mußte , da allen Gnad e gewährt wurde . 

Es scheint , daß weder der Stadtra t noc h die Verwaltun g der Herrschaf t genau wuß-
ten , wer zu den Anführer n der bürgerliche n Revolt e gehörte . Darau f weist auch der 
Vergleich zwischen dem „Haftbefehl " vom 15. Juli un d den Abstufungen der bestraf-
ten Persone n hin . Unte r den verhaftete n „principales " suche n wir nämlic h vergeblich 
die Name n von Hübne r un d Beil, die am End e die höchst e Strafe zu zahlen hatten . 

Da s Geld , das die Bestraften zu zahlen hatte n -  insgesamt handelt e es sich um meh r 
als 700 Gulde n - , wurde für das „allgemein e Wohl " bestimmt . Ein Teil fand bei der 
Fertigstellun g der städtische n Pfarrkirch e Verwendung , ein andere r bei der Instand -
setzun g von Wegen un d Straße n sowie der Stadtmauern . Am 5. August wurde n in der 
obrigkeitliche n Kanzle i einige personell e Veränderunge n vorgenommen . Fün f Mit -
glieder der Selbstverwaltungsorgan e - ein Schöffe un d vier Gemeindeältest e -  mußte n 
ihre Ämte r niederlegen ; an ihre Stelle trate n ander e Mitgliede r derjenigen Zünfte , 
dene n die Abberufene n angehörten . Am gleichen Tag stand noc h ein weitere r Punk t 
auf dem Programm . De r Verwalter der Herrschaft , Hesselius , legte dem Stadtra t un d 
andere n städtische n Würdenträger n insgesamt 17 Frage n vor 7 8 . 

Di e Verwaltun g der Herrschaf t hatt e sich demnac h sehr sorgfältig mit den Stellung -
nahme n befaßt , die ihr die einzelne n Zünft e in schriftliche r For m übergebe n hatten . 
Es ging ihr offensichtlic h nich t nu r darum , diese Stellungnahme n „zu r Kenntni s zu 
nehmen" , sonder n auch Bereitschaf t zu zeigen, in Teilfragen Abhilfe zu schaffen. 
Darau f weist gleich die erste Frage hin : Waren die Vertrete r der Stad t der Auffassung, 
daß die städtische n Privilegien , der Reze ß un d die Transaktio n durc h den Kaiser 
bestätigt werden sollten ? Di e Repräsentante n der Stad t antworteten , daß dies „jetz t 
nich t notwendig " sei. Di e Verhandlunge n betrafen auch weitere , oft vereinzelt e 
Beschwerde n der Zünfte . So macht e der Verwalter darau f aufmerksam , daß die Stad t 
nich t dara n gehinder t sei, einen Barbier nac h Brauna u zu holen ; sie habe vielmeh r das 
uneingeschränkt e Recht , dieses Gewerb e zuzulassen . Bei dieser Frag e handelt e es sich 
um einen der Beschwerdepunkt e der Fleischer . 

C h a l u p a : Hasseliova kronika 70-71. - P l a c k w i t z , f. 65v. 
E b e n d a, f. 66v-68r. 
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Ein e Auflistung dieser Beschwerdepunkt e zeigt, daß zumindes t ein Teil von ihne n 
in die Zuständigkei t der städtische n Selbstverwaltun g fiel. Di e Verhandlunge n lassen 
andererseit s deutlic h werden , daß die Verwaltun g der Herrschaf t -  vielleicht unerwar -
tet -  ein Interess e dara n besaß, einige Gründ e für den Unwille n zu beseitigen , den die 
Zünft e geäußer t hatten . Dabe i stellte sich allerdings auch heraus , daß beispielsweise 
das Gesuch , die ältere n Bürger sollten keine Kontributio n entrichten , nich t ange-
brach t war, da „denjenigen , die keine n Verdienst haben , die Steue r erlassen wurde" . 
Es ging in den Verhandlunge n um mehr , als nu r einen symbolische n Schlußstric h 
unte r den Widerstan d der Braunaue r Bürger zu ziehen ; vielmeh r sei „di e Burgerschaf t 
mit ihre r gn. Erbobrigkei t außgesöhnte r in wolligen Ruchstan d gesezet worden " 7 9 . 

Hinzugefüg t sei, daß es dami t nu n auch höchst e Zei t war, den n am 6. August teilte 
Igna z Kar l Gra f von Sternber g dem Abt mit , daß auf Anordnun g des Kaisers eine 
Kommissio n - mit Sternber g an der Spitze -  ernann t worde n sei, die den Bauernauf -
stand am Braunaue r Gebie t untersuche n sollte. Doc h dami t komme n wir schon zu 
einem andere n Kapite l der Braunaue r „Rebellio n des Jahre s 1680", bei dem sich nu n 
die Henke r des Orte s zu Wort meldeten. 80 

Statt einer Schlußbemerkung: Die Kriterien einer Revolte bzw. eines Aufstandes 

D a die narrative n Quelle n außerordentlic h informati v sind -  gemein t sind die 
Chroni k der Bauernrebellio n von Hesseliu s un d das offensichtlic h von dieser Chroni k 
inspiriert e Werk von Plackwit z über Brauna u - , lassen sich die Ereignisse des Jahre s 
1680 in diesem Winkel Ostböhmen s im Detai l darstellen . Ich gebe gern zu, daß ich die 
Frag e nich t loswerde, ob es möglich ist, sich dem Zaube r dieser Quelle n zu entziehen . 
Ander s ausgedrückt : Lagen die Gründ e für die aufregende n Ereignisse des Jahre s 1680 
nich t tiefer, als dies unser e Erklärun g für die städtisch e Rebellio n annehme n läßt? 

Vorsicht ist hier geboten , vor allem dann , wenn sich die allgemein übliche , d.h . 
konventionell e Interpretatio n der Vorgänge des Jahre s 1680 zu Wort meldet . Diese 
Vorgänge konnte n -  obwoh l ihr Schwerpunk t in einem andere n Milieu lag -  schließ-
lich doc h meh r als einen Berührungspunk t haben . Ergaben sie sich möglicherweis e aus 
den „lange n Wellen" der Trend s der sozialen Entwicklun g in Böhme n nac h dem Drei -
ßigjährigen Krieg? Un d dami t befinde n wir un s in einer Situation , in der wir un s auch 
im Blick auf die böhmische n Lände r Frage n stellen müssen , wie sie etwa Francoi s 
Füre t in seinen ketzerische n Überlegunge n zu den Ereignissen im Lan d des gallischen 
Hahn s nac h 1789 aufgeworfen hat 8 1 . Ma n brauch t nu n nich t zu befürchten , daß es sich 
im folgenden um „umstürzlerische " Erklärunge n handelt , um etwas, das in den tradi -
tionelle n Rahme n des böhmische n Kessels „nich t paßt" . De r genannt e Auto r war im 
Grund e genomme n nu r dabe i behilflich , die ziemlic h klare Sprach e der Zahle n aus 
Brauna u durc h zusätzlich e Überlegunge n zu ergänzen . Diese Sprach e leugne t die 
individuelle n Schwierigkeite n der Bürger von Brauna u un d ihre Unzufriedenhei t 
überhaup t nicht . Auch wenn ein „makrostruktureller " Blick nich t meh r darstelle n 

H e s s e l i u s , f. 160r. 
Č e c h u r a : Broumo v v srpnu 1680. 
F u r e t , Francois : Penser la révolution francaise. Paris 1979. 
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kan n als einen allgemeine n Rahmen , so liefert dieser doc h eine Reih e wichtiger Infor -
mationen . 

Di e Steuerschraub e war in der Zeit , um die es hier geht , in der Ta t stark angezogen 
worden . U m das Jah r 1680 beteiligte sich die Stad t zu einem Viertel an der Zah l der 
besiedelte n Herrschafte n un d dem sich darau s ergebende n Steuerbetrag . Di e Herr -
schaft zahlt e damal s run d 11000 Gulde n Steuer n jährlich . Di e Steuerverzeichniss e aus 
den Jahre n 1659-1721 stehe n lückenlo s zur Verfügung, nirgendw o weisen sie auch nu r 
einen einzigen Kreuze r Schulde n auf . . . Di e Rechnungslegun g der Stad t zeigt gerade 
für 1680 im Grund e keine Besonderheiten , sieht ma n von den etwas erhöhte n Aus-
gaben für Reisen ab, die mit meh r als 10 (!) Gulde n run d das Vierfache der Reisegelder 
in den vorangegangene n un d nachfolgende n Jahre n ausmachten . Di e Einnahme n der 
Stad t lagen zwar 1680 ein wenig niedrige r als 1679 un d 1681, doc h war dies insbeson -
dere auf die Höh e der Steuereinnahme n zurückzuführen , die gerade 1680 um einige 
hunder t Gulde n niedrige r ausfielen un d dami t die Einnahme n der Stad t verringerten . 
Di e Kontributio n bildete in der städtische n Rechnungslegun g den Hauptposten , 
sowohl im Hinblic k auf die Einnahme n als auch die Ausgaben. 

Im Jah r 1680 bezahlte n die Zünfte , was sie zu bezahle n hatten , es wurde Bier 
gebraut , die Biersteue r wurde ordentlic h abgeführt , man tran k viel Wein, vielleicht 
meh r als zuvor . Di e übrigen Ausgaben zeigen ebenfalls keine dramatische n Abwei-
chunge n un d decke n sich im Grund e mit den Tendenze n der vorangegangene n un d 
der folgenden Jahre . Nu r die Abgaben für das Stadtrech t fielen niedrige r aus, wofür 
eine Pestepidemi e verantwortlic h war, die 1680 auch auf diesem Gebie t ihre n Tribu t 
forderte . Ein Jah r späte r wurde n dafür die Abgaben für das Stadtrech t wieder angeho -
ben . Ohn e weiter in Einzelheite n gehen zu wollen, dürft e es somit kaum stritti g sein, 
daß ein Blick auf den Verlauf der Einnahmen - un d Ausgabenentwicklung , in der sich 
die allgemeine n sozialen un d wirtschaftliche n Verhältniss e ziemlic h genau widerspie-
geln, keine Rückschlüss e auf einen Bruc h im Jah r 1680 erlaubt . Wesentlic h größere 
Abweichunge n lassen ander e Jahr e erkennen , in dene n jedoch in Brauna u Ruh e 
herrschte 8 2. 

Auch in dem ebenfalls erhalte n gebliebene n Tagebuc h von Hesseliu s findet sich bei 
der Beschreibun g dessen, was sich zwischen dem 2. Janua r un d dem 7. Ma i 1680 ab-
spielte, kein einziger deutlichere r Hinwei s auf die Unruhe n in der Stad t un d auf der 
gleichnamige n Herrschaft 83. Meh r noch : Im Gerichtsprotokol l für die Stad t -  obwoh l 
das Buch gerade im Februa r 1680 angelegt wurde - gibt es nu r eine einzige Anspielun g 
auf die Rebellion 84. Natürlic h werden die sozialen Dimensione n der Revolte , genaue r 
gesagt: aller dre i Revolten , noc h zu analysiere n sein, doc h kan n ma n bereit s jetzt fest-
stellen , daß die Rebellione n nich t direk t auf die sozialen , finanzielle n un d wirtschaft -
lichen Entwicklunge n der beiden Herrschafte n un d der Stad t zurückgeführ t werden 
können . 

Die s bedeute t andererseit s überhaup t nicht , daß die Untertane n des Kloster s keinen 
Anlaß zur Unzufriedenhei t hatten . Gründ e hatte n sie durchaus , doc h waren diese 

Diese Frage wird an andere r Stelle im Detai l behandel t werden . 
Vgl. Anm. 41. 
Staatliche s Bezirksarchi v Náchod . Fond s Archiv der Stadt Braunau , Buch 264. 
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langfristiger Natur, wie beispielsweise an den fünf Versionen ihrer Beschwerde-
schriften von Mai bis Juni 1680 abzulesen ist. Diejenigen, die die größte Unzufrieden-
heit zeigten, waren jedoch entschieden nicht die Ärmsten der Stadt und der Dörfer. 
Die insgesamt angespannte Situation, die von anderen Aufständen ausgehenden 
Einflüsse, die Frage des nichtveröffentlichten Patents, verschiedene „inoffizielle" 
Berichte über die Situation anderswo - all dies formte sich in den Köpfen der Bürger, 
aber auch der Dorfbewohner, allmählich zu der Vorstellung, daß die Zeit gekommen 
sei, um Verhältnisse zu regeln und zu verbessern und zu den traditionellen Normen 
zurückzukehren. Und das war der Weg, der schließlich zu offen geäußerter Unzufrie-
denheit führte. 

Beschränken wir uns nur auf die Stadt, so sehen wir, daß die städtische Gemeinde 
keineswegs ein einheitsstiftendes Element darstellte. Ganz im Gegenteil: Es über-
wogen partikulare Interessen, die - vielleicht mit Ausnahme der Tuchmacherzunft, 
die die Ereignisse jedoch auch nicht vorbehaltlos unterstützte - ein verhältnismäßig 
breites Spektrum von Meinungen und materiellen Präferenzen abdeckten, wie sich in 
der Stadt und in der Vorstadt zwischen dem 10. Mai und dem 26. Juli 1680 zeigte. Die 
Obrigkeit war sich dieser divergierenden Interessenlagen bewußt und verstand sie 
auch gehörig zu nutzen. Andererseits dürfen wir in diesem Zusammenhang nicht 
übersehen, daß sowohl die Initiativen der Stadt als auch des Landes im Frühjahr und 
Sommer 1680 gewisse Veränderungen bewirkten, wie einige Zugeständnisse und 
„Gnadenerweise" der herrschaftlichen Verwaltung deutlich machen. Die Situation 
beruhigte sich jedoch wieder, und dies für eine Zeit von 36 Jahren, denn eine neue 
Bewegung erlebte Braunau erst in den Jahren 1716-172085. Damit wären wir jedoch 
schon bei einem weiteren Kapitel in der Geschichte dieser „unruhigen deutschen 
Stadt" im östlichen Böhmen. 

Bei der Betrachtung der Ereignisse in Braunau im Jahr 1680 bieten sich eine 
zunächst wohl unerwartete Erklärung oder zumindest bestimmte Elemente dieser 
Erklärung an. Wir meinen das von Würgler herausgearbeitete „Modernisierungs-
potential von Unruhen"86. Wenn wir die von Würgler definierten Begriffe „Moderni-
sierung", „Unruhe" und „Öffentlichkeit" zu Ende denken, ergeben sich viele Über-
einstimmungen mit Würglers Untersuchung zum Südwesten des Reiches und der 
Eidgenossenschaft in den Jahren 1691-1784. 

Ausgangspunkt ist dabei unzweifelhaft die Reaktion der Braunauer Bürger auf die 
Tatsache, daß das Patent Leopolds nicht so ausgehängt und veröffentlicht wurde, wie 
dies üblich war. Es hat den Anschein, als ob die Stadtverwaltung den Inhalt des 
Patents verheimlichen wollte, was typisch für die „Arkanpolitik" der Zeit wäre. Die 
Definition des Begriffs „Unruhe"87 trifft auf Braunau uneingeschränkt zu, und An-
zeichen dafür, daß sich in Braunau 1680 eine „Öffentlichkeit" herausbildete, sind 
ebenfalls nicht zu bestreiten. Entscheidend in diesem Zusammenhang ist jedoch 

85 Ebenda, Buch265. 
86 W ü r g l e r , Andreas: Das Modernisierungspotential von Unruhen im 18.Jahrhundert. Ein 

Beitrag zur Entstehung der politischen Öffentlichkeit in Deutschland und der Schweiz. 
Geschichte und Gesellschaft 21 (1995) 195-217. - D e r s . : Unruhen und Öffentlichkeit. 

s7 Würgler hält sich an die Definition von Blickle: Unruhen in der ständischen Gesellschaft 
1988, 5. Diese läßt sich auch auf Braunau, die Braunauer Herrschaft und Politz anwenden. 
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nich t zuletz t das Fehle n „primä r sozialer Forderungen " wie andererseit s das Vorhan -
densei n einer Reih e von Vorstellunge n un d Zielen politische r Natur , die -  mochte n sie 
auch von den Bürgern in Brauna u zunächs t nich t systematisc h formulier t worde n sein 
-  als latent e Aspekte des „Modernisierungspotential s von Unruhen " angesehe n wer-
den können . 

Darübe r hinau s wurde bis jetzt überhaup t nich t untersucht , ob die Ereignisse des 
Jahre s 1680 in Böhme n Resonan z in der zeitgenössische n Presse fanden , die in diesem 
Jah r in Pra g zweifellos erschien 88. Ich möcht e hier solchen Forschunge n nich t vorgrei-
fen, da bereit s das grundlegend e Verfahren des Vergleichs eine völlig ander e Art der 
Erklärun g einer Reih e von Faktore n des „unruhige n Jahre s 1680" mit sich bringt . 
Sicher ist, daß in diesem andere n Erklärungsansat z der Begriff „modern " nich t fehlen 
wird 8 9 . 

Natürlic h erforder n alle hier angeschnittene n Frage n einen detaillierte n Vergleich 
mit der innere n Entwicklun g Böhmen s in der zweiten Hälft e des 17. Jahrhunderts . 
Dabe i sollte nich t nu r dem städtische n Bereich , sonder n auch den ländliche n Verhält -
nissen besonder e Aufmerksamkei t gewidmet werden . Würd e ma n Würglers Interpre -
tationsmuste r auch nu r in den hier angedeutete n Umrisse n übernehmen , so ergäbe 
schon dies eine von der bisherigen Betrachtungsweis e prinzipiel l abweichend e Ana-
lyse des Jahre s 1680 in Böhmen . Deshal b sollten detaillierter e Vergleiche künftigen 
Studie n überlassen werden . Di e Vorgänge im ostböhmische n Brauna u im Frühjah r 
un d Somme r 1680 lassen erkennen , daß die Anwendun g dieses neue n Interpretations -
muster s nich t zu den „Sackgassen " der Forschun g über Konflikt e in der frühe n Neu -
zeit gehöre n wird, nich t nu r im Blick auf Böhmen , sonder n im mitteleuropäische n 
Kontex t überhaupt . 
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